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Antriebskräfte und Widerstände 
in der französischen Eisen- und Stahlindustrie

A lfred^Frisdi, Paris

Eisen  und S tahl e ilten  vo r über einem  Jah rh u n d ert 
der französischen Industria lisierung  voraus, und 

bis zum heu tigen  T age beh ie lten  sie in  e iner noch 
s ta rk  landw irtschaftlich o rien tie rten  W irtschaft einen  
V orsprung  v o r  der a llgem einen industrie llen  Entwick­
lung. F ür rund  e in  D ritte l der französischen S tah le r­
zeugung m üssen in A nbetracht der begrenzten  A uf­
nahm efäh igkeit der inländischen Industrie  im A uslande 
A bsatzgeb iete  gefunden w erden. E isenerz und  K ohle 
gab es im  19. Jah rh u n d ert in  Frankreich in  versch ie­
denen G egenden und  dam als zu restlos günstigen  Be­
dingungen. E rst m it zunehm ender Industria lisierung , 
s te igender in te rn a tio n a le r K onkurrenz und Erschöp­
fung d e r reichsten  Kohlenflöze ergab sich fü r F rank ­
reich die heu te  allgem ein  bekann te  K ohlen- und  b e ­
sonders K oksknappheit.

STANDORTBEDINGUNGEN
N atürliche Z usam m enhänge zw ischen Erz, K ohle und 
S tahl bestanden  von  A nfang an  nicht. Die lo th ring i­
schen Erzlager w aren  auf K ohlenzufuhren angew iesen. 
Gewiß, in ih re r nächsten  N ähe befinden sich die heu te  
zukunftsreichsten  französischen K ohlenvorkom m en. A ls 
jedoch die S tah lw erke  en tstanden , w ar d ieser Reich­
tum  noch ungenützt, und  e rs t je tz t w ird  nach langen 
technischen V orarbeiten  die V erkokung  der lo th ring i­
schen F ettkoh le  prak tisch  möglich. Die H aup tenerg ie ­
quelle für d ie  S tah lindustrie  w ar zunächst N ord frank ­
reich, wo m an w ieder keine Erze abbaute . E igen­
artigerw eise  w äre  aber auch in  dieser- G egend die 
organische E inheit herzuste llen  gew esen, denn unw eit 
von  der Kohle, an der norm annischen Küste, schlum m ern 
fast noch un b erü h rt in  ihrem  Umfang nicht genau  b e ­
kannte , ungeheure  E isenerzlager m it a lle rd ings v e r­
hältn ism äßig  geringem  Fe-G ehalt (etw a 25®/o). Das 
dritte  S tahlzentrum  Frankreichs, in der M itte des Lan­
des, d. h. in  der G egend von  Saint-E tienne, stü tz t sich 
w ieder ohne Erz auf K ohlengruben, die nunm ehr v o r 
ih re r vö lligen  Erschöpfung stehen. Um kostsp ielige 
E rztransporte  zu verm eiden, spezialisierte  m an sich 
dort auf Sonderstähle und auf sonstige a rbe its in ten ­
sivere  S tahlveredlungen. Die E isenerze der Pyrenäen  
und  die . bescheideneren K ohlenvorkom m en Südfrank­
reichs führten  nicht zu schw erindustriellen  A nsied­
lungen. Erst v ie l später, nach dem  e rs ten  W eltkrieg , 
en ts tand  als zw eite G ruppe im  A lpengebiet, in  näch­
ste r N ähe  der W asserk raft, die E lektrom etallu rg ie  mit 
dem  Schw ergewicht auf L egierungen und  Leichtme­
tallen . A ller W ahrscheinlichkeit nach dürften  auch die

norm annischen Erze fü r ih re  ra tionelle  Erschließung auf 
geeignete E nergiequellen  w arten  m üssen. Ihr T rans­
po rt auf dem Landw ege nach den lothringischen S tah l­
w erken  erscheint heu te  nicht rentabel. B esondere A n­
lagen  für ihre V erarbeitung  können  wirtschaftlich 
erst dann errichtet w^erden, w enn  durch die A usw ertung  
der G ezeitenenergie längs der A tlan tikküste  d ie  ener- 
giem ässigen V oraussetzungen  geschaffen sind. Tech­
nisch is t dieses Problem  bere its  gelöst, die P läne für 
eine erste  G roßanlage m it e in e r Jah reserzeugung  von 
einer M illiarde kW h liegen fertig  vor. Ihre V erw irk ­
lichung ist lediglich ein finanzielles Problem.
Im V ergleich zu ih re r A nfangszeit v e rbesserten  sich 
zw eifellos die S tandortbed ingungen  der französischen 
S tahlindustrie, nicht zuletzt durch die Schaffung enge­
rer Zusam m enhänge zw ischen K ohle und  E isenerz in 
L othringen dank der in  den nächsten Jah ren  m ög­
lichen V erkokung der lothringischen Fettkohle. Da­
durch erk lärt sich die Tatsache, daß gerade augen­
blicklich die französische S tah lindustrie  eine neue dy­
namische Entw icklungsperiode erlebt, d ie  nicht nur 
eine Folge rein  nationalpolitischer Z iele ist, sondern 
zu einem  großen Teil bei o b jek tiv e r B eurteilung der 
w irtschaftlichen B erechtigung nicht entbehrt. Für die 
fernere  Zukunft sollte m an schließlich die keinesw egs 
utopische V erbindung zwischen den norm annischen 
Erzen und  der G ezeitenenergie im A uge behalten .

EISENERZFÖRDERUNG 
Eisenerze w erden  in  Frankreich, w ie bere its  erw ähnt, 
in  drei verschiedenen G ebieten  gew onnen: Lothringen, 
W estfrankreich und  den  Pyrenäen.
D er s tarke  Rückgang der Förderung  nach 1929 und  die 
nur leichte Zunahm e b is 1951 (gegenüber 1938 um
6,7 ®/a) m ag überraschen, nicht zuletzt w eil Frankreich 
an E isenerz das drittre ichste  Land der W elt nach den

Frankreichs E isenerzförderung
__________________________ (in t)_____________ _____________

W estfrankreich
Jah r Lothringen (Normandie) Pyrenäen Insgesam t

1929 47 841 822 2 420 000 313 000 50 574 622
1938 30 947 174 1 971 092 127 341 33 045 607
1945 7 370 371 210 470 111 86Ö 7 692 709
1949 21 537 024 1 270 287 223 445 23 030 756
1949 29 526 686 1 622 630 274 334 - 31 423 859
1950 28 253 657 1 566 306 169 941 29 989 904
1951 32 810 600 2 219 918 235 536 35 266 054

USA. und  der S ow jetun ion  ist. A llein  in  L othringen 
sollen  nach ungenauen  Schätzungen noch 1,8 Mrd. t 
Erz verfügbar sein, in der N orm andie über 2 Mrd. t. 
O bw ohl die lothringischen Erzlager seit Jah rhunderten
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b ekann t sind, w urden  sie bis zum heu tigen  Tage n id it 
restlos erforsd it. E rst v o r kurzem  en tdedcte m an  an 
ih rem  süd lid ien  Ende neue, b isher unbekann te  V or­
komm en.
Die S tahlerzeugung überste ig t b ek ann tlid i den S tand 
v o n  1929, w ährend  die E isenerzförderung einen  Rüdi- 
gang v o n  rund  30 “/o aufw eist. D ieser U ntersd iied  
e rk lä rt s id i h au p tsäd ilid i d u rd i den erheb lid ien  
R üdigang der A usfuhren, besonders- der A usfuhren 
n ad i D eutsdiland. Die Ruhr w ar 1929 e in e r der größ­
ten  A bnehm er lo th ring isd ie r Erze, 1951 erh ie lt sie je ­
dodi aus F rank re id i n u r n od i 270 838 t Erz, die restlos 
aus W estira n k re id i kam en. Die französisd ie  G esam t­
ausfuhr belief sid i 1951 auf 14,8 Mill. t  und lag dam it 
le id it um  3,5 Mill. t  über dem  V orjah rsstand j davon 
g ingen 5,47 Mill. t n ad i d e r Saar, 4,94 Mill. t n ad i Bel­
gien, 3,49 Mill. t  n ad i Luxem burg, 0,37 Mill. t n ad i 
G roßbritann ien  und  0,17 Mill. t  n ad i den  N iederlanden. 
F ür den  R üdigang der A usfuhr ist w eitgehend, beson­
ders in  der N ad ik riegszeit, die ungew öhnlid i vo rsid i- 
tige F örderungspolitik  der in  ih re r überw iegenden  
M ehrheit von  d e r S tah lindustrie  kon tro llie rten  E isen­
erzgruben v e ran tw ortlid i. In den veran tw o rtlid ien  
K reisen ha tte  m an eine übertriebene  F urd it v o r ku rz­
fristiger E rsdiöpfung der französisd ien  V orkom m en 
und  b rem ste  d ah er die Produktion.
Eine w eite re  U rsad ie  d e r v e rr in g e rten  französisd ien  
E isenerzförderung is t die stä iid ige V erlagerung  der 
französisd ien  P roduktion  v o n  Thom as- n a d i M artin ­
stah l und der dam it zusam m enhängende Ersatz von 
E isenerz d u rd i Sdiro tt.
Das vom  M onnetp lan  v o rgesd iriebene  Förderungs­
ziel von  40 Mill. t für 1952/53 dürfte a lle r W ahrsd iein- 
lid ike it n ad i n id it e rre id it w erden. Die M odernisie­
rungsprogram m e der G ruben se tzten  m it red it erheb- 
lid ie r V erspätung  ein. Im m erhin konn te  in kurzer 
F rist die P roduk tiv itä t gegenüber d e r V orkriegszeit 
um  e tw a  20 "/o erhöh t w erden. Bis 1953 sollen  80 “/o 
d e r Förderung  restlos m ed ian is iert sein. Die v o rg e ­
sehenen  Investitionen  belaufen  sid i auf 20 Mrd. ffrs., 
w ovon e tw a 15 Mrd. ffrs. b is Ende 1951 v e rausgab t 
w aren . D ie F inanzierung  erfo lg t fast restlo s du rd i 
eigene M ittel de r G ruben, d. h. d u rd i e inen  en t­
sp red ienden  Z usd ilag  auf den E isenerzpreis. Eine w ei­
te re  S teigerung  der P roduktion ü b e r 40 MiU. t h inaus 
ist vo rläufig  von  k e iner Seite aus vorgesehen. 
E rw ähnung v e rd ienen  in  diesem  Z usam m enhang die 
E isenerze N ordafrikas und  au d i Z entra lafrikas. Die 
Förderung  näh e rt sid i in  den  übersee isd ien  G ebieten 
d er F ranzösisd ien  U nion e in e r Jah resm enge von  fast 
5 Mill. t. Im G egensatz zu L othringen handelt es sid i 
dabei um  hod ig rad ige E isenerze (50 b is 60 "/o), die je ­
dod i vorläu fig  fast restlos ausgeführt w erden  und  in 
der R ohstoffbilanz der französisd ien  S tah lindustrie  
überhaup t n id it ins G ew idit fallen.

STRUKTUR DER STAHLINDUSTRIE 

80 Vo des französisd ien  G ußeisens w ird  in  L othringen 
hergestellt. A uf diese Industrieg ruppe entfallen  zwei 
D rittel de r R ohstahlerzeugung. D avon sind 75 ”/o 
Thom asstahl, infolge des hohen  Phosphorgehaltes der 
lo th ring isd ien  Erze, und der R est M artinstah l. Die

E lek trostah lerzeugung  h a t in  O stfrank re id i nu r geringe 
B edeutung. D ie no rd französisd ie  S tah lindustrie  ste llt 
n u r ‘/t d e r G ußeisenerzeugung, aber Vs der R ohstah l­
erzeugung und  V4 d e r W alzprodukte. U ber die H älfte 
der R ohstahlerzeugung en tfä llt auf M artinstah l, Vs auf 
T hom asstahl und  der R est auf E lektrostahl. Die Er­
zeugung der anderen  G ebiete  fällt m engenm äßig kaum  
ins G ew idit. E rw ähnung ve rd ien t die F abrik  von  
M ondeville, in  der N ähe des no rm ann isd ien  Erzes, die 
3 Vo der R ohstahlerzeugung liefert. M itte lfrankre id i 
begnügt sid i w eitgehend  m it der H erstellung  von  
M artin- und  E lek trostah l und  spezialisiert sid i zudem  
auf Edelstahle.
N ad i der le tz ten  B etriebszählung (1946) w aren  in  der 
französisd ien  S tah lindustrie  insgesam t 131 000 P er­
sonen besd iäftig t. Fast die H älfte davon  a rb e ite te  in 
Lothringen, w en iger als Vs in  N ordfrankreid i, e tw a 
ebensoviel in  M itte lfrankre id i, d er Rest in  der N or­
m andie und in den A lpen, ü b e r  80 Vo der B elegsdiaft 
is t in  B etrieben m it über 1 000 A rbe ite rn  besd iäftig t, 
w obei die bedeu tendsten  U nternehm en in  Lothringen 
zu finden sind, die k le in sten  in  M itte lfrankreid i.
Die französisdie S tah lindustrie  ist n id it nu r seh r s ta rk  
konzentriert, sondern  au d i ungew öhn lid i eng m itein­
ander verflod iten . A uf die enge V erb indung  zw isdien  
E isenerzgruben und  S tah lw erken  w urde bere its  h inge­
w iesen. Die N ad ik riegszeit führte  zu w eite ren  K on­
zen trationen , te ilw eise  ausgelöst d u rd i den Bau der 
beiden D ünnbled iw alzw erke „USINOR“ und  „SOL­
LAC", te ilw eise  aber au d i seit 1951 d u rd i den W unsdi, 
v o r Ink raftsetzung  des Sdium anplanes vo llendete  T at­
sad ien  zu sdiaffen , in  der A nnahm e, d u rd i g rößere 
K onzentration  und  zw edcentspred iende A rbeitste ilung  
die L eistungsfähigkeit d e r B etriebe zu steigern . Es ist 
aber in  diesem  Z usam m enhang darau f hinzuw eisen, 
daß die P roduktionsfäh igkeit der v ersd iied en en  fran ­
zösisd ien  G ruppen seh r oft h in te r dem  deu tsd ien  und  
b ritisd ien  D urd isd in itt zurüdcbleibt.

A n der Spitze s teh t d ie  1951 gebildete  „SIDELOR" mit 
einem  G esam tkapita l vo n  13,5 M rd. ffrs. Es handelt 

, s id i um  einen  Z usam m ensdiluß der „Société L orraine 
des A ciéries R om bas“, d e r „C om pagnie de Pont-à- 
M ousson“, der „Com pagnie des Forges e t A ciéries de 
la  M arine  e t  d 'H om écourt" und  der „Com pagnie de 
M id iev ille“. D iese G ruppe verfüg te  Ende 1951 über 
eine L eistungsfähigkeit von  2,1 Mill. t  Rohstahl. A n 
zw eite r S te lle  kom m t die de W endel-G ruppe, m it ei­
n e r L eistungsfähigkeit von  1,6 Mill. t. D abei handelt 
es sid i w eitgehend  um e in en  Fam ilienbetrieb , dessen 
A ktien  auch heu te  nod i n id it an  der Börse n o tie rt 
w erden und dessen  G esdiäftsführung sid i w eitgehend  
dem  Einblidc der ö ffen tlid ik e it en tzieh t. A n d ritte r 
S telle ist die sogenannte RATY-Gruppe zu nennen, 
m it den „A ciéries de Longw y", d e r  „Société G énérale 
des Fonderies" und d e r b ed eu ten d sten  R ohrfabrik 
„L ouvroil-M ontbard-A ulnoye". D ie L eistungsfähigkeit 
d ieser F abriken  beläu ft sich auf 1,2 Mill. t. D en v ie r­
ten  Platz in  der R ohstah lerzeugung  nim m t sd iließ lid i 
d ie „Union S idérurg ique du N ord  de la F rance, USI­
NOR" m it ebenfalls 1,2 Mill. t ein. Sie verfüg t über 
e in  G esellschaftskapital v o n  12 M rd. ffrs. und  is t eine 
G em einsdiaftsgründung d e r „Société Denain-Anzin*
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und der „Forges e t A ciéries du N ord e t de l'E st“. 
„USINOR“ besitz t eine der be iden  großen  m odernen 
D ünnblediw alzstraßen m it e iner L eistungsfähigkeit 
von ü b er 600 000 t  jährlich.
W ährend  die G esellschafter vo n  „USINOR" fast ih re  
gesam ten A ktiven  'in  die neue G em einschaft e in ­
brachten (mit A usnahm e ein iger E isenerzgruben), h a ­
ben die T eilhaber von  „SIDELOR“ außerhalb  dieses 
G em einschaftsunternehm ens eine R eihe bedeu tender 
Betriebe in  e igener Regie behalten , besonders die 
„Société de Pont-ä-M ousson" und  die „Société des 
Forges e t A ciéries de la  M arine e t  d 'H om écourt". 
Diese le tz te  G ruppe fusion ierte  sich für den freige­
bliebenen Teil ih re r A n lagen  in  M ittelfrankreich  kurz 
vor Inkraftsetzung  des Schum anplanes Ende Ju li 1952 
mit den „A ciéries de S ain t-Etienne", e inem  E delstah l­
unternehm en M ittelfrankreichs.
Besondere E rw ähnung v e rd ien t die „Société SOLLAC", 
die die zw eite D ünnblechw alzstraße b au t und  v o rau s­
sichtlich 1953 in  Berieb nim mt. 49 Vo d e r A k tien  ge­
hören der de W endelgruppe, 30 "/o d e r „SIDELOR" 
und 21 “/o der RATY-Gruppe. Im  G egensatz zu 
USINOR beschränkt sich das Ziel vo n  SOLLAC auf die 
H erstellung von  Dünnblechen, w ährend  USINOR auch 
Rohstahl erzeugt. Eine bedeu tende Rolle sp ielte  bei 
dieser N eugründung eine Tochtergesellschaft v o n  de 
W endel, die „Société C arraud-B asse-Indre", das be­
deutendste französische U nternehm en der W eißblech­
industrie, das in  seinem  W erk  von  B asse-Indre bere its  
50 000 t  D ünnbleche h ers te llt und  w eite re  50 000 t 
von der SOLLAC erw arte t.
Die w eit über die G renzen Frankreichs h inaus b ek an n ­
te Schneidergruppe sp ie lt in  der S tah lindustrie  nu r 
noch eine ind irek te  Rolle. Sie kon tro llie rt die „Société 
M étallurgique de N orm andie", der die be re its  e r ­
w ähnte F abrik  de M ondeville gehört, fe rn er die in  
Frankreich tä tig e  luxem burgische A rbedgruppe so­
wie einige k le inere  U nternehm en in  M ittelfrankreich. 
Die „Société des H auts F ourneaux  de la  C hiers", in  
der belgische In te ressen  vorherrschen, besitz t zahl- 
reidie F abriken  in  L othringen sow ie N ordfrankreich  
und befaß t sich sow ohl m it der F örderung  v o n  E isen­
erz w ie m it der S tahlerzeugung  und  -V erarbeitung. Die 
„Aciéries e t Forges de Firm iny" a rb e ite t in  M itte l­
frankreich in  der G egend von  Saint-E tienne und  spezi­
alisiert sich m ehr und  m ehr auf E delstahle. Die E lek­
trom etallurg ie is t schließlich praktisch  das M onopol 
zw eier eng m ite inander zusam m enarbeitender G roß­
gesellschaften „Ugine" und  Péchiney".
In Preis- und A bsatzpolitik  ist d ie französische S tah l­
industrie seh r s ta rk  karte llis ie rt. Die V eran tw ortung  
für ihre V erw altung  lieg t bei der „C ham bre Syndicale 
de la  S idérurgie Française", die ü b e r 'd a s  „Com ptoir des 
V entes des Produits S idérurgiques" fast unbeschränkte 
V ollm achten für E rteilung der A ufträge, P reisfest­
setzung, L ieferfristen  usw . besitzt. O hne ih re  V er­
m ittlung kann  keine  S tahllieferung vorgenom m en w er­
den. Es gibt in  der Industrie  ke ine  A ußenseiter. Die 
M achtbefugnisse dieses K artells w aren  um  so größer, 
als e s  von  staa tlicher Seite aus in  d e r M angelzeit m it 
der V erte ilung  der verfügbaren  S tahlm engen beauf­
tragt w urde und dam it den gesam ten S tah lver­

brauchern  bei den  gegebenen  schwachen offiziellen 
K ontrollen  seinen  W illen  aufzw ingen konnte. Nach 
den  B estim m ungen des Schum anplanes muß nun  d ie­
ses S tah lkarte ll nach Schaffung des einheitlichen 
M arktes, d. h. im  A pril 1953, verschw inden. W ie diese 
A uflösung prak tisch  aussehen  w ird, läß t sich vorläufig  
noch nicht voraussehen .

ENTWICKLUNGSTENDENZEN UND ENGPÄSSE 
Das beste  V orkriegsergebnis der französischen S tah l­
industrie  belief sich auf 9,7 Mill. t  Rohstahl. 1938 b e ­
tru g  die P roduktion  bei e in e r theoretischen  K apazität 
vo n  11 b is 12 Mill. t  n u r noch 6,2 Mill. t. Die K riegs­
zerstörungen  w aren  gering, 1945 besaß jedoch F rank­
reich s ta rk  ü bera lte rte  A nlagen, die zunächst grund­
legend e rneuert w erden  m ußten. G leichzeitig legte  
m an erheblichen W ert auf die V erbesserung  und  den 
A usbau der A nlagen  zu r w eite ren  S tah lverarbeitung , 
d. h. hauptsächlich d e r W alzw erke, den A usbau der 
E lek trostah lindustrie  und  die w eitere  V erlagerung  von 
Thom as- auf M artinstah l. D er e rs te  M onnetp lan  sah 
b is 1952 nur e ine unw esentliche S teigerung der theo ­
retischen K apazität vor, die zunächst ungefäh r auf
12,5 Mill. t  gebracht w erden  sollte. Seine Z iele sind 
w eitgehend erreicht. D er letzte  A kt dü rfte  die Ind ienst­
stellung der D ünnblechw alzstraße von  „SOLLAC" sein. 
Einschließlich der K okereien  belaufen  sich die v o rge­
sehenen  A usgaben für d iese M odernisierungs- und 
A usbauarbeiten  b is einschließlich 1953 auf 267,4 
Mrd. ffrs. D avon en tfallen  60,8 M rd. ffrs. auf die W alz­
straßen.

E ntw idilung d e r S tahlproduktion
{in 1000 t)

Jahr
Gesamte
Rohstahl-

produktion
Martin­

stahl

d a v o n
Thomas­

stahl
. Elektro- 

stflhl
Walzwerk­
erzeugnisse

1929 9711 2 762 6 679 154 . 6 528
1939 6 221 2 074 3 735 359 4 115
1947 5 733 2 028 3 141 500 4 062
1948 7 236 2 340 4 164 556 5 131
1949 9 152 2 759 5 651 634 6 176
1950 8 652 2 588 5 450 537 5 954
1951 9 832 3 151 5 844 704 7 046

An diesen e rs ten  M onnetplan  schließt sich nun  e in  
in großen Zügen anläßlich der Ink raftsetzung  des 
Schum anplanes v o rb e re ite te r zw eite r P lan an, der 
w esentlich eh rgeiziger is t und  die L eistungsfähigkeit 
der französischen S tah lindustrie  ohne die S aa r auf
17,5 Mill. t  b ringen  will. F ür die nächsten  7 Jah re  
w ird  in  diesem  Zusam m enhang eine G esam tinvesti­
tion  von  450 Mrd. ffrs. fü r F rankreich  und  die Saar 
(getrennte Z ahlen  liegen  nicht vor) einschließlich der 
K okereien  und  der m it H ochofengas be triebenen  K raft­
w erke genannt. D avon sollen  jedoch n u r rund  150 
Mrd. ffrs. (etw as w eniger als 2 M rd. DM) auf N eu­
investitionen  entfallen, w ährend  300 Mrd. ffrs. in  der 
F rist von sieben Jah ren  für laufende A m ortisationen 
und E rneuerungsarbeiten  benö tig t w erden. A llerdings 
ist ke in  k la re r T rennungsstrich zw ischen N eu investi­
tionen  und E rneuerungsarbeiten  zu ziehen, da seh r oft 
die E rsetzung e in e r a lten  A nlage durch eine neue 
zw angsläufig zu e iner K apazitä tsausw eitung  führt. 
V on zuständ iger französischer Seite w ird  übrigens zu 
diesem  S tahlprogram m  erläu ternd  bem erkt, m an habe 
unverändert das Schw ergewicht auf die w eiterh in  er­
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forderliche R ationalisierung der S tahlerzeugung gelegt, 
und  ein e rh eb lid ie r Teil der M ehrkapazitä t e rk lä re  
sid i aus der N otw endigkeit, neue A nlagen  der m o­
dernen  T ed in ik  auch um fangm äßig anzupassen.
Die langfristigen  französischen S tahlpläne m üssen als 
ehrgeizig  bezeid inet w erden, und  es fehlt aud i in 
F rank re id i nicht an  Stimm en, die an  ih re r V erw irk ­
lichung zw eifeln. Die in ländischen S tah lverb raud ie r 
ste llen  sid i die Frage, ob das erforderliche K apital 
n id it w eitgehend  durd i E igenfinanzierung aufgebracht 
w erden  muß, d. h., w ie es auch b isher s ta rk  der Fall 
w ar, v o n  den V erb raud iern . D agegen bestehen  red it 
e rheb lid ie  B edenken. In  diesem  Zusam m enhang ist 
darau f hinzuw eisen, daß die finanzielle Leistungs­
fäh igkeit der französischen S tah lw erke  durch den Bau 
der kostsp ieligen  D ünnblechw alzstraßen ziemlich 
s ta rk  in  A nspruch genom m en w urde.
D ie S d iw äd ie  d e r französisd ien  S tah lindustrie  liegt 
v ie l w en iger in der im m er w ieder in  den V order­
grund  geste llten  m angelhaften  K oksversorgung als in 
ih re r inneren  U nausgeglid ienheit und in  der durd i 
ih re  sta rk e  K artellisierung  bed ing ten  V ernad ilässigung  
der V erbraudierw ünsche. Bei der B eurteilung der 
K oksversorgung w a r in  den le tz ten  Jah ren  sehr v iel 
Zweckpessim ism us im Spiel. Die ständ ig  steigenden  
P roduktionszahlen  sind ein ausreichender Beweis da­
für, daß von  e iner ern s ten  K oksverknappung nicht die 
Rede sein  kann. N ad i den vorliegenden  P länen kann 
die beabsichtigte R ohstahlerzeugung von  16,5 Mill. bis
17,5 Mill. t jäh r lid i ohne zusätzlid ie  K okseinfuhren 
aus dem  A uslande s id ie rges te llt w erden. E inerseits 
geh t dank  seh r erheb lid ie r ted in ischer V erbesserungen  
bei der S tahlerzeugung der durdischnittliche Koks- 
v erb rau d i in  Frankreich  ständ ig  zurück (m odernere 
H odiöfen, Sauerstoffzufuhr usw.), andererse its  sind 
erfo lgreid ie  Bem ühungen im Gange, die lothringische 
F ettkoh le  in  zunehm enden M engen in  hochw ertigen 
H ochofenkoks zu verw andeln . Eine w eitere  E rsparn is­
quelle lieg t sdiließlich in der V erdrängung  des 
T hom asstahls durch M artin- und  E lektrostahl. Im In te r­
esse d ieser Entw icklung w ird  es übrigens erforderlich 
sein, b esser als in  der V ergangenheit die verfügbaren  
Schrottm engen in  Frankreich zu m obilisieren. Bis zum 
zw eiten  W eltk rieg  w ar der Schrotthandel n u r unge­
nügend  organ isiert
O bw ohl die französische S tahlerzeugung um rund ein 
D rittel den In landsbedarf übersteig t, bek lagen  sich 
die V erbraucher nicht ohne B erechtigung über S tah l­
knappheit und  zu lange L ieferfristen. Es m angelt 
offensichtlich an  e iner sinnvollen  K oordinierung 
zw isd ien  Bedarf und Produktion, ein  Übel, das seit 
Jah rh u n d erten  besteh t und  au d i in der e rs ten  N ach­
kriegszeit, tro tz  a lle r Planung, vernach lässig t w urde. 
E rst der zw eite M onnetplan, m it dessen  V erw irk- 
lid iung  1953 begonnen w erden  soll, w ill sich bem ühen, 
auf d ieser Ebene eine bessere  O rdnung herzustellen . 
Ganz allgem ein  gesehen  herrscht Überfluß an  T hom as­
stah l und  M angel an M artinstah l, Überfluß an  gering ­
w ertigen  Q ualitä ten  und  M angel an Spitzenstahl, für 
den  die N adifrage im Zuge der technischen Entw ick­
lung ständig  steig t. Die Q u alitä t des französisd ien  
T hom asstahls w urde unnötig  vernad ilässig t. Für zah l­

reiche Zwecke können  die gangbaren  Sorten  in  F rank ­
reich nicht m ehr v e rw endet w erden, w ährend  gleich­
w ertige  deu tsd ie  oder b ritisd ie  S täh le  zu friedenste l­
lende Ergebnisse in denselben Fabrikationszw eigen  
erm öglichen. Dadurch erg ib t sich besonders für die 
m echanische Industrie  Frankreichs eine an  sich u n ­
nötige E rhöhung der G estehungskosten . D ie franzö­
sische S tah lindustrie  is t darum  bem üht, die Q ualitä t 
des T hom asstahles zu verbessern , und dürfte  dam it 
nach den vorliegenden  E rgebnissen auch in ku rzer 
Frist Erfolg haben.

P roduktion von  W alzw erkerzeugnissen
(in 1000 t)

Erzeugnis 1929 1938 1947 1950 1951

M asdiinendraht u. Betoneisen . 533 543 1 044 1 117
G ewalzte Stahlbarren 1 334 1 395 1 715 2 093
Stahl für R ohrerzeugung 295 189 261 329 418
Stahlbänder 152 151 199 303 402
Didce Stahlp latten 73 33 42 36 48
Grobbleche 5 mm und mehr 372 278 317 440 493
M ittlere Bleche (2—4,9 mm) 234 164 216 266 315
Schwarzblech und Dünnblech 569 570 511 742 896
Weißblech 86 131 59 129 132
Zinkblech 130 92 61 164 168

Selbst in  der N ad ik rieg sze it berücksid itig te  die P ro ­
duktionsp lanung  kaum  die voraussich tlid ie  Entw ick­
lung des Bedarfes. Sonst ließe sid i d e r plötzlich e in ­
getre tene  M angel an B etoneisen  aus T hom asstahl 
nicht erk lären , denn schließlich w ar ja  der A ufstieg  
der französischen B auindustrie, de r sich noch in  sehr 
bescheidenem  Rahm en hält, unschw er vorauszusehen .

A ußenhandel von  S tahl und  S tah lerzeugnissen
(M onatsdurdisd in itte  in  t)

Erzeugnis 1938 1949 1951
1, Vj. 

1952

Einfuhr
G ußeisen und Ferrom angan 2 779 1 245 1 407 1 655
Schrott und Abfälle 1 163 1 208 508 955
Rohstahlbarren 84 1 080 6 114 4 820
M aschinendraht 99 143 248 342
Gewalzte S tahlerzeugnisse 1 106 1 880 138 315
Baustahl — 673 398 536
Breite S tahlp latten .— 1 220 447 ___

Stahlbänder 35 193 937 260
Eisenbahnm aterial .22 893 36 105
Bleche 957 7 885 1 751 1 536
Insgesam t 6 '245 16 420 11 984 10 524

Ausfuhr
Gußeisen und Ferrom angan 45 140 17 052 30 651 25 613
Schrott und Abfälle 37 372 15 057 13 440 8 828
R ohstahlbarren 15 213 14 076 25 361 12 645
M aschinendraht 5 167 6 875 10142 6 129
G ewalzte S tahlerzeugnisse 42 917 36 «18 74 873 61 9 ^
Baustahl — 24 592 5ÍJ423 30 493
Breite S tahlp latten 435 1'005 2 640 2 062
Stahlbänder 2 415 5 922 9 381 6 861
Eisenbahnm aterial 8 101 17 114 33 819 18 524
Bleche 15 989 22 373 52 980 30 452
Insgesam t 172 749 162 884 306 710 219 600
davon: 

nach dem A usland 155 755 125 752 258 965 152 434
nach den überseeischen 
G ebieten der Franz. Union 16 994 37 132 47 745 67 166

Ähnlich liegen die V erhä ltn isse  für Grobbleche, w äh­
rend  die französische D ünnblechkapazität w eit über 
die E rfordernisse des B innenm arktes h inausgeht. Die 
S tah lverb raud ie r bek lagen  sich ferner über d ie unge­
nügende B erücksiditigung ih re r W ünsd ie  betreffs Di­
m ensionen, Profilen und  der Zusam m ensetzung der 
Sonderstähle. S ehr oft sind die V e rb rau d ie r gezw un­
gen, ih re  M odelle den  L ieferungen der S tah lw erke  
anzupassen, w oraus sid i sow ohl e ine qualita tive  w ie
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eine preisliche B elastung ergibt. K leinere Sonderan­
fertigungen sind ungew öhnlich te u e r  und  w erden  da­
durch im  H inblick auf die in te rna tiona le  K onkurrenz 
fast unmöglich. D er französischen Schreibm aschinen­
industrie gelang es in  jah re langen  K äm pfen nicht, die 
eigene S tahlindustrie  zur H erstellung  .der qualita tiv  
erforderlichen E delstahle für Typen zu veran lassen , 
w ährend gleichzeitig d iese  S tah lindustrie  erfolgreich

die E infuhr ausländischer E delstähle erschw erte. Der 
Schum anplan und  die dam it zusam m enhängende Be­
seitigung der Zoll- und H andelsschranken fü r Stahl 
und Kohle so llten  gerade  auf diesem  G ebiete e rheb­
liche R ückw irkungen haben. Die Industrie w ird  nu n ­
m ehr gezw ungen sein, sich v ie l stä rk er den W ünschen 
ih re r A bnehm er anzupassen, da  diese sonst ih re  Be­
stellungen  auf ausländische S tah lw erke verlagern .

Probleme der Produktionssteigerung 
im englischen und im deutschen Kohlenbergbau

Die O rgan isa tion  fü r w irtschaftliche Z usam m en­
arbe it E uropas (OEEC.) h a t A nfang dieses Jah res  

die in  ih r zusam m engeschlossenen w esteuropäischen 
K ohlenländer zu d e r Ü berlegung veran laß t, u n te r 
welchen V oraussetzungen  e ine E rhöhung der K ohlen­
förderung bis- 1956 möglich w äre, und  h a t dabei zu ­
gleich Z iele angegeben. Für die Prüfung d ieser F rage 
hat die OEEC. den  bete ilig ten  Ländern 13 Em pfeh­
lungen vorgeleg t, die die zur Zeit ak u ten  kritischen 
Punkte, d ie e ine S teigerung  der K ohlenförderung 
h indern  bzw. fö rdern  können , erfassen. D iese Emp­
fehlungen gehen  besonders auf die A rbeitsle istung  
ein, also die p roduk tive  A usnutzung  der vo rhandenen  
A rbeitskräfte , w eiterh in  auf die M öglichkeit ih re r V er­
stärkung  und  der B eseitigung der Fehlschichten, sie 
regen  E rw ägungen ü b er ein  A nreizsystem  und über 
S teuervergünstigungen  an, um w eite rh in  R ationali­
sierungsvorschläge anzuknüpfen, w ie E inlegung von  
zwei Förderschichten am Tag, E insatz von  M aschinen 
zur Freim achung menschlicher A rbeitsk räfte  und  von  
m odernem  G erät fü r Aus- und  V orrichtungsarbeiten , 
oder bevorzugte  M ateria lzuw eisungen ; s ie  schneiden 
schließlich auch das Problem  der b esseren  K apita l­
verso rgung  der G ruben und  des W ohnungsbaus an, 
um abschließend das B etriebsleben selbst anzusprechen 
hinsichtlich V erbesserung  d e r A rbeitsbed ingungen  und 
W ohlfahrtseinrichtungen, V ertiefung  der m enschlichen 
B eziehungen und der M öglichkeiten, den B erg­
arbe ite rn  den Ernst der gegenw ärtigen  Lage k la rzu ­
machen.
Die OEEC. h a t W esteu ropa  das Ziel gestellt, b is 1956 
eine Erhöhung d e r  K ohlenförderung iim 63,5 M ill. t 
zu erreichen, w obei vom  w estdeutschen  S teinkoh len ­
bergbau  ein Förderanstieg  von  31 Mill. t e rw arte t 
w ird. Schon bis zum  Jah re  1953 soll dabei W est­
deutschland eine, M ehrförderung  von 13 M ill. t e rs te l­
len, w ährend  w eitere  13 Mill. t aus den übrigen  eu ro ­
päischen Förderländern  d.azu d ienen sollen, die teu re  
am erikanische E infuhr überflüssig  zu machen.
D iese am erikanische E infuhr be trug  1951 in  D eutsch­
land  5,8 M ill. t  und  h a t im ers ten  H a lb jah r 1952 b e ­
re its  4 M ill. t  erreicht. Sie be tru g  fü r F rankreich  1951
4,5 M ill. t, ab e r n u r 2,2 Mill. t  im ers ten  H a lb jah r 
1952. Auch die N iederlande haben  e iner E infuhr von  
2 Mill. t im  Ja h re  1951 n u r 1,3 M ill. t  E infuhr im

D r. H ellm uti Bauer, Köln

ersten  H alb jah r 1952 en tgegenzusetzen, Ita lien  gegen­
ü ber 4,4 Mill. t im Ja h re  1951 1,9 Mill. t im ers ten  
H alb jah r 1952. Englands E infuhr ist von  1,2 Mill. t  im 
Jah re  1951 auf 0,2 Mill. t im e rs ten  H a lb jah r 1952 zu­
rückgegangen. Die E infuhrquote D eutschlands is t also 
besonders s ta rk  im A nsteigen, w ährend  die Tendenz 
der übrigen Länder — zum indest se it Beginn des 
Sommers 1952 — rückgängig ist. Zeichen e iner neuen 
Entwicklung is t es jedoch, daß E ngland w ieder auf 
dem  W eltkohlenm ark t als E xporteur au ftritt und seine 
K ohlenausfuhr zu ste igen  scheint. Die b essere  V er­
sorgung Europas häng t m ehr von  dem W ieder­
einsetzen einer stä rk e ren  englischen A usfuhr als von 
der deutschen Förderste igerung  ab.
H ierbei ist zu berücksichtigen, daß W estdeutschland 
1951 von e iner Förderung  vo n  119 Mill. t  S teinkohle
24,8 Mill. t ausgeführt hat, so daß n u r 94 Mill. t 
S teinkohle fü r den E igenverbrauch verb lieben , w äh­
rend England von  e iner Förderung  von  226 Mill. t
9,3 Mill. t ausführte, so daß h ie r für den V erbrauch 
rund  215 Mill. t verb lieben  (einschließlich B unker­
kohle). Die deutsche Förderung  is t von  e iner Beleg­
schaft von rund 400 000 M ann, die englische von etw a 
700 000 M ann erzielt w orden.
Sowohl in D eutschland w ie in England ist jedoch die, 
Industrieproduktion  von  1948 bis 1951 s tä rk e r ge­
stiegen als die K ohlenproduktion, In D eutschland hat 

V ergleich d e r S teinkohlenförderung  1838 und  1951

Land Jahr Jahresförderung 
(in Mill. t)

Förderung je 
Mann u. Schicht 
(unter Tage in t)

England 1938 230,65 1,53
1951 226,42 1,63

W estdeutschland 1938 130,96 1,92
1951 119,01 1.46

Frankreidi 1938 46,50 1,23
1951 54,10 1,30

Belgien 1938 29,58 1,08
1951 29,68 1,06

Saargebiet 1938 14,39 l,57i
1951 16,2» 1,62

N iederlande 1938 13,49 2,37
1951 12,42 1,73

sie sich in  d ieser Zeit m eh r als verdoppelt, in  England 
um fast ein  Fünftel erhöht. Die M öglichkeit e iner 
E rhöhung der deutschen K ohlenausfuhr h a t also von 
e iner viel stä rk e ren  kohlenw irtschaftlichen R ationali­
sierung  auszugehen als in  England, w enn auch in
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